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Im Wappen von Romont steht
auf rotem Grund eine zwei-
türmige weiße Burg, überhöht

vom Savoyerschild.
Les armoiries de Romont
représentent un château-fort
à deux tours, surmonté de
l'écu de Savoie.

Links, von oben nach unten :

Das Westportal der Kirche
Maria Himmelfahrt trägt
im Bogenfeld den thronenden

Heiland und die
Evangelistensymbole. Blick vom
Schloß in die breite Hauptgasse

des Städtchens. Das
Hügelstädtchen Romont vom
Tal der Glane aus gesehen.
A gauche, de haut en bas : Le

tympan du portail ouest de
l'église représente le Sauveur
sur son trône, entouré des
symboles des Evangélistes.
Du château, le regard plonge
dans la rue principale du
bourg. Le bourg de Romont,
vu de la vallée de la Glâne.

Mitte, links und rechts:
Zwei Wirtshausschilder aus
Romont, schlichte Beispiele
einer einst blühenden Volkskunst.

Au centre, à gauche et à
droite : Deux enseignes
d'auberges à Romont, charmants
spécimens d'un art populaire
adis florissant.



Strategische Erwägungen haben die Planung
unserer Städte weitgehend bestimmt. Ihre Mauern
und Türme sind « alte Sachlichkeit ». Weil man
einst keine Trennung von Handwerk und Kunst
im heutigen Sinne kannte, das Gefühl für Maß
und Form mehr Allgemeingut war, sind unsere
Städte gleichzeitig auch schön geworden. Denn
es ist nicht nur die Farbe des Alters, die in
manchem Stadtkern Bauwerke verschiedener Zeiten
zu einer Einheit bindet. Eine von sicher oft
unbewußt künstlerischem Empfinden gelenkte Disziplin

schuf diese Harmonie, die wir besonders stark
in mancher freiburgischen Kleinstadt verspüren:
in Murten, in Estavayer, in Greyerz und in Ro-
mont. In diesen Städtchen erleben wir das Mit-
und Füreinanderwirken von Kleingewerbe,
Landwirtschaft und Handel viel unmittelbarer als in

Oben : Das Schloßtor mit dem runden, mittelalterlichen Schloßturm. Das Schloß
selbst ist Sitz der Préfecture. Die Zweisprachigkeit des Kantons Freiburg wird
durch die alte Amtstafel verdeutlicht. Unten : Die Kirche Maria Himmelfahrt,
deren älteste Bauteile aus dem 13. Jahrhundert stammen, wurde nach dem
Stadtbrand von 1434 teilweise neuerbaut. In ihrem Chor steht ein prächtiges,
1466 69 entstandenes Gestühl.
En haut: L'entrée du château, avec sa tour ronde médiévale. Le château lui-
même est le siège de la préfecture, et le vieil écriteau qui surmonte l'entrée
de celle-ci rappelle que le canton est bilingue. En bas: L'église Notre-Dame-
de-l'Assomption dont les plus anciennes parties datent du 73me siècle, a été
partiellement reconstruite après l'incendie de 1434. Le chœur contient de
merveilleuses stalles remontant à 1466/69.

Bildbericht Hans Kasser

ihren großen Schwestern. Sie wuchsen zu
wirtschaftlichen Zentren eines Bauernlandes. Sie wurden

Marktorte, manchmal Sitz der Gerichte und
Treffpunkte kirchlicher Feste.
Ein solches Zentrum inmitten einer hochentwickelten

Landwirtschaft ist Romont, der Hauptort des
freiburgischen Bezirkes Gläne. Seine Sensen- und
Sichelmacher waren im 15. Jahrhundert weitherum
berühmt. Von der Kunstfertigkeit seiner
Handwerker zeugen viele schmiedeiserne Arbeiten, das
Chorgitter der Kirche, die zahlreichen köstlichen
Aushängeschilder der Gasthöfe. Das Städtchen
sitzt auf einem Hügel. Der runde Berg, lateinisch
rotundus mons, gab ihm den Namen. Der
Erbauer von Romont ist Peter II. von Savoyen, der
die Feste als Bollwerk gegen die Grafen von
Habsburg und Kyburg brauchte. In den Burgunderkriegen

bemächtigten sich die Berner und
Freiburger der Stadt, die, trotzdem sie unter Karl
dem Kühnen gekämpft hatte, 1476 an Savoyen
zurückgegeben werden mußte. Als die Berner
1536 die Waadt eroberten, schloß sich Romont,
das durch seine rege Geistlichkeit, seine
Passionsspiele, seine Schulen ein Mittelpunkt
katholischen Geisteslebens wurde, Freiburg an.
Jeder Gast der Westschweiz, der von Bern nach
Lausanne fährt, kennt die Wahrzeichen des
Städtchens: die runden Türme, den wohlerhaltenen
Mauergürtel, die durch das Grün mächtiger Bäume
schimmern. Es lohnt sich aber auch, in den
verträumten Gassen von Romont zu verweilen.
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